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A U S L A N D

VONBARTHOLOMÄUS VONLAFFERT,
ÄTHIOPIEN

G
enetAmare,28,sitztaufeinemgelbenPlas-
tikstuhl in ihrem Haus in der Kleinstadt
Ayina imNordenÄthiopiens, hält das gol-
den eingerahmte Bild eines ernst dreinbli-

ckenden jungenMannes imArmund fragt sich:Was
wäre,wenn…Waswäre,wenndieRegierungstruppen
da gewesen wären, um sie zu verteidigen? Was wäre,
wenn sie nicht imHaus gebliebenwären, um ihrHab
undGut zu schützen?Waswäre,wenn ihrMannAle-
bachew Fiseha nicht krank im Bett gelegen hätte, als
dieRebellenkamen?Wäre er dannnochamLeben?

Amare trägt einen schwarzen Schleier, sie hat die
Haare kurz geschoren, wie es nach Todesfällen bei
den Amhara-Frauen üblich ist, der zweitgrößten
Volksgruppe in Äthiopien. Sie spricht leise, flüstert
fast,während sie ihreGeschichte erzählt.

EndeNovemberseiendieRebellenderBefreiungs-
front von Tigray (TPLF) zumzweitenMal in ihreHei-
matstadt Ayina im Bundesstaat Amhara eingefallen.
Während sie ihre sechs jüngeren Geschwister und
ihren Sohn an einem sicheren Ort versteckte, hätten
sie und ihr Mann, ein 37-jähriger Händler, das Haus
schützen wollen. Vergebens. Fünf oder sechs Rebel-
len seien in das Haus eingedrungen. Weil ihr Mann
krank imBett lag, hatten sie ihn für einen verwunde-
ten Kämpfer der Amhara-Spezialeinheiten gehalten
und erschossen. Kurz darauf sei eine zweite Gruppe
gekommen, sie raubten 100 Benzinkanister, mit
denen ihrManngehandelt hatte, sowieGeldundden
gesamten Schmuck der Familie. „Wir haben nichts
mehr,meinMann ist tot.Wirwissen nichtmehr, wie
wirweitermachen sollen“, flüstertAmare.

ZweiMonate ist das jetzt her. Kurz zuvor hatte die
äthiopischeArmeeeinegroßangelegteGegenoffensi-
ve gestartet, um die Rebellen aus den Bundesstaaten
Amhara und Afar zurück nach Tigray zu treiben, wo
der Krieg im November 2020 begonnen hatte. Ein
Krieg, der inÄthiopienmit seinenmehr als 80 Volks-
gruppen in den vergangenen Monaten immer tiefe-
ren Hass zwischen den verschiedenen Ethnien des
Landes gesäthat. Vor allem imNorden, zwischenden
Amhara und den Tigray, die sechs Prozent der äthio-
pischen Bevölkerung ausmachen – und die bis 2018
mitderParteiTPLF27JahrelangdieRegierungskoali-
tion inAddisAbebadominiert hatten.

Damit war Schluss, als Abiy Ahmed, Angehöriger
dergrößtenBevölkerungsgruppeOromo,denVorsitz
derRegierungskoalitionübernahm.NacheinemJahr
im Amt löste er die Koalition auf und gründete statt-

Siegohne Frieden
Seit 14Monaten tobt inÄthiopien einBürgerkrieg. ImDezemberhat dieRegierung
sämtlicheGebiete vondenRebellen zurückerobert und zuletzt einen „Nationalen
Dialog“ zurVersöhnungangekündigt. Kanndas LandnunzurNormalität zurückkehren?

dessen die „Wohlstandspartei“. Er versuchte die Be-
fugnissederZentralregierungzustärkenunddaseth-
noföderale System aufzulösen, das den Ethnien in
ihren Bundesstaaten besondere Autonomien und
Rechte zugestanden hatte. Ein Vorhaben, das die
TPLF „illegal und reaktionär“ nannte.

Der Streit eskalierte. Ohne Einverständnis der Re-
gierung ließ die TPLF Regionalwahlen in Tigray ab-
halten. Wenig später wurden dort Lager der äthiopi-
schen Armee angegriffen, was Abiy Ahmed als Vor-
wandnutzteundseineTruppenzueiner,wieer sagte,
„Rechtsdurchsetzungsoperation“ in den Norden
schickte.Daswar imNovember 2020.

„Der Ursprung des Konflikts ist die unterschiedli-
che Vorstellung davon, wie der Staat organisiert sein
soll“, sagt der französische Soziologe Mehdi Labzaé,
der zehn Jahre lang am „French Institute for Ethiopi-
anStudies“ inAddisAbebageforschthat. „AberAbiys
Regierung und Vertreter der Amhara-Eliten haben
Ethnien in den vergangenenMonaten bewusst dazu
benutzt,umStimmunggegendieTigrayerzumachen
unddieBevölkerung für denKrieg zumobilisieren.“

Seit BeginndesKrieges sind Zehntausende getötet
worden. Mindestens zwei MillionenMenschen wur-
den vertrieben, Hunderttausende leiden infolge des
KriegesundderBlockadederRegierunggegenhuma-
nitäre Hilfen in Tigray an Hunger. Im November wa-
ren die Rebellen bis 180 Kilometer an die Hauptstadt
AddisAbebavorgerückt.DochinzwischenhatdieRe-
gierungweite Teile des Landes zurückerobert.

AmAbenddes6.Jänner,demäthiopisch-orthodo-
xen Weihnachtsfest, kündigte Abiy Ahmed schließ-
lich an, mehrere politische Gefangene freizulassen,
darunter den TPLF-Mitgründer Sebhat Nega und
mehrereOromo-Aktivisten. Erwolle einen „nationa-
len Dialog“ starten, „umdenWeg für eine dauerhafte
Lösung der Probleme Äthiopiens auf friedliche, ge-
waltfreieWeise“ zuebnen, schriebderPremierminis-
ter in einem Statement. Nur: Kann ein Land nach 14
Monaten Bürgerkrieg zur Normalität zurückzukeh-
ren?KönnenMenschen,die indiesemKriegallesver-
lorenhaben, ohneWeiteres vergeben?

Nachdem die Regierung über Monate versuchte,
unabhängigeBerichterstattungüberdenKriegeinzu-
schränken, hat sie nun einer Handvoll Journalisten
Zugang zuden zurückerobertenGebieten gewährt.

In Ayina, einer Kleinstadt mit etwa 8000 Einwoh-
nern im Hinterland des Bundesstaates Amhara, säu-
menEukalyptusbäumedie Berghänge, langsam trot-
tende Maultiere transportieren im Sonnenaufgang
Wasser in gelben Kanistern vom Fluss in die Stadt.
Müde Soldatinnenund Soldaten der Amhara Special
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AUF DEM RÜCKZUG
Im November waren die Re-
bellen bis 180 Kilometer an
die Hauptstadt Addis Abeba

herangerückt. Inzwischen hat
die Regierung weite Teile des

Landes zurückerobert.

NEUE ALLIANZEN
Milizen der nationalisti-
schen Fano-Bewegung
in der Weltkulturerbe-
Stadt Lalibela im Bun-
desstaat Amhara feiern
ihren Sieg über die Re-
bellen aus Tigray. Noch
vor Kurzemwollte die
Regierung die Miliz zer-
schlagen, heute kämpft
sie Seite an Seitemit ihr.
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Forces – der Sicherheitseinheiten des Bundesstaats –
schlendern in beigem Flecktarn und mit ihren Ka-
laschnikows die Hauptstraße entlang. Am Himmel
ziehen Adler ihre Kreise. Fast wirkt Ayina an diesem
Morgen friedlich, als hätte der Krieg einenBogenum
die Stadt gemacht. Dass der Schein trügt, merkt man
spätestens,wennmandasRathaus erreicht.

DasMetalltor ist eingedrückt, dieFluredesGebäu-
des bedeckt mit herausgerissen Akten, Büchern und
Wandplakaten. Die Büros sind verwüstet, die Com-
puter zerstört. Das Vorzimmer des Bürgermeisterbü-
ros istmitParolenaufTigrinischbeschmiert. „Eswird
Jahre dauern, das alles in Ordnung zu bringen“, sagt
Shambel Beset. Der 33-Jährige ist der Gemeindevor-
steher vonAyina. Vor ihmauf demTisch stehen zwei
kleineÄthiopien-Fähnchen, hinter ihmanderWand
hängt ein buntes Poster mit der Gottesmutter Maria.
„Die Tigrayer haben geplündert, gemordet und die
Menschen indenHunger getrieben“, sagt Beset.

Dabeihättensieniegedacht,dass sichdieRebellen
überhaupt indieStadtverirren: „Ayina istkeinstrate-
gischerOrt.“Undtrotzdemseiensiezweimaleingefal-
len. ZuerstAnfangSeptember, dannnocheinmal En-
de November. Fernsehen und Internet wurden ge-
kappt. HunderteMenschen flohen aus der Stadt. Das
äthiopische Militär sei nicht da gewesen, um sie zu
schützen; die Einheiten der Amhara Special Forces
hätten sichmit ihren leichtenWaffennicht gegendie
schwereArtillerie derRebellenverteidigenkönnen.

NochimmerversuchtShambelBesetBilanzzuzie-
henunddenSchadenzubemessen. 33Frauenhätten
sich bislang gemeldet und angegeben, vonden TPLF-
Kämpfern vergewaltigt worden zu sein. 14 Zivilistin-
nen und Zivilisten seien ermordet worden. „Es hat
denAnschein, alswollten sie ethnischeSäuberungen
anunsAmharabetreiben.“

AsefuWedaje kannbis heutenicht verstehen,was
imvergangenen September passiert ist. Die 26-Jähri-
ge steht vor einer kleinen Blechhütte am Rande der
HauptstraßeAyinas, diewie diemeistenGeschäfte in
derStadtgeschlossenist. „MeinMannhattehiereinen
kleinen Schreibwarenladen mit Copy-Shop“, sagt
sie. „Aber sie haben alles geplündert.“ Jetzt ist ihr
Mann tot. Er habe sich morgens verabschiedet, um
seinen kranken Vater zu besuchen. Wenig später
habe eine Frau beobachtet, wie TPLF-Kämpfer ihn
etwas außerhalb der Stadt von hinten mit einem
Kopfschuss niedergestreckten. „Mein Mann ist tot,

sein Laden geplündert. Wie sollen wir jetzt überle-
ben?“, fragt sie.AsefuzeigtaufdiezweiSöhne,einein-
halbundachtJahrealt, getrockneterRotzklebt ihnen
imGesicht, in ihrenAugensitzenFliegen. „Wirhaben
niemanden, der sich umuns kümmert, und auch die
Regierunghilft unsnicht.“

Wie viele der Schilderungen lassen sich auch jene
der beiden Frauen Asefu Wedaje und Genet Amare
nicht letztgültig verifizieren. Beweise wie Videoauf-
nahmen oder Fotos fehlen, es bleibt nichts als die
ErinnerungderBetroffenen. FürBeobachter entsteht
das Risiko, ein verzerrtes Bild dieses Krieges zu zeich-
nen:WegenderReisebeschränkungenunddergekapp-
ten Internetverbindung ist es nicht möglich, mit der
Gegenseite zu sprechen. Doch auch die Menschen in
Tigray sowie die Vereinten Nationen berichten von
Verbrechen der äthiopischen Streitkräfte und ihrer
Verbündeten von der eritreischen Armee. In den ver-

„Die
Tigrayer
haben
geplündert,
gemordet,
und die
Menschen
in den
Hunger
getrieben.“
Shambel Beset,

Gemeindevor-

steher von Ayina

Ä thiopien zählt (trotz des rasanten

Wirtschaftsaufschwungs) zu

den ärmsten Nationen derWelt. Seit

30 Jahren ist es Schwerpunktland der

österreichischen Entwicklungszusam-

menarbeit (EZA). Rund siebenMillio-

nen Euro an Steuergeld fließen jedes

Jahr in das Land amHorn von Afrika,

der Großteil davon in die ländliche Entwicklung und die Ernährungs-

sicherheit des Landes. Dazu kommt das Engagement von Spendenvereinen.

Diemit Abstand größte undwichtigste in Äthiopien tätige österreichische

Organisation ist „Menschen fürMenschen“, 1981 gegründet von Schauspieler

Karlheinz Böhm. Obgleich Österreich und Äthiopien seit über 100 Jahren

diplomatische Beziehungen pflegen, dauerte es bis Dezember 2018, dass

mit Sebastian Kurz erstmals ein Regierungschef Addis Abeba besuchte.

Der äthiopischeMinisterpräsident Abiy Ahmed, damals erst wenigeMonate

imAmt, sprach von einem „historischen Besuch“. In der Hauptstadt wurden

Plakatemit den Gesichtern von Kurz und Abiy angebracht. Bei einer

gemeinsamen Pressekonferenz streuten sich die Regierungschefs gegenseitig

Rosen. Österreich sei „einer der ältesten Freunde“ Äthiopiens, so Abiy,

der Kurz bei dem Treffenmehrmals als seinen „Bruder“ bezeichnete.

Kurz sprach von Äthiopien als einem „RoleModel“ für lebendige De-

mokratien in Afrika. Damals ahnte noch niemand, dass das Land bald

imKrieg versinkenwürde. F.T.

gangenen Tagen sollen bei Luftangriffen der Regie-
rungstruppen in Tigray laut der Nachrichtenagentur
Reutersmehrals 70Menschengetötetwordensein, da-
runterauchMitarbeiterinnenvonHilfsorganisationen.

InAyinawirddeutlich,welchtiefeGräbenderbru-
tale Bürgerkrieg zwischen die Bevölkerungsgruppen
Äthiopiens gerissen hat, wie langfristig und schwer-
wiegend seine Folgen sind –undwie schwierig es für
den Premierminister wird, das Land zu versöhnen.
Für seine Friedensbemühungenmit Eritrea hat Abiy
2019 den Nobelpreis erhalten. Nun steht er vor der
Herausforderung, sein eigenes Land zueinen.

„Den Tigrayern kann man nicht trauen, wir müs-
sen jederzeit bereit sein, uns selbst zu verteidigen“,
sagt Balemual Awoke. Er ist 21, hat kurze Rastas und
einen dünnen Oberlippenflaum. An einer Schnur
baumelt einegoldenePatronenhülseumseinenHals.
Auch er kommt ausAyina. Doch als die TPLF imSep-
tember sein Dorf überfallen und seiner Familie Han-
dys, Fernseher und Schmuck geraubt hat, beschloss
er, sein Schicksal selbst in dieHand zunehmen. Er ist
von zu Hause ausgezogen, um sich der Fano anzu-
schließen – einer berüchtigten Amhara-Miliz, die
schon in den 1930er-Jahren gegen die Invasion der
italienischen Faschisten gekämpft hat. Noch vor we-
nigenMonatenwollteAbiydieMiliz zerschlagenund
ließ ihre Anführer verfolgen. Heute kämpft die Fano
Seite anSeitemit derRegierunggegendie TPLF.

Wir treffenAwoke60KilometersüdlichvonAyina
aufdemGeländedesKindergartensvonLalibela.Fast
fünf Monate hatte die TPLF die Weltkulturerbestätte
mit ihren im12. und13. Jahrhundert errichtetenFel-
senkirchenbesetzt gehalten.Nur durch ein göttliches
Wunder unddasWirkender Priester sei die Stadt vor
der Zerstörung bewahrt worden, erzählen sich die
Menschenhier.

Jetzt kampieren 300 Kämpfer in der Stadt, alle-
samt Freiwillige. Unter ihnen Bauern, Schüler, Haus-
frauen, Psychologie-Studenten und Programmierer.
Manche tragen alte Militärklamotten, andere Hem-
denundFußballtrikots.WereineWaffebesitzt,hatsie
mitgebracht, viele haben selbst Angehörige im Krieg
verloren. Alle verbindet ein Ziel. „Wir sind hier, um
die Amhara und ihre Identität zu verteidigen“, sagt
Mesfin Getamessay. Der 39-Jährige ist Anführer der
TruppeundeigentlichBankdirektor.

An diesemMorgen steht er in Schuhen aus rotem
Leder und einer schwarzen Jacke, die er über Hemd
undKrawattegezogenhat,vordenKämpfern,dieauf
Kindergartenhockern Platz genommen haben, und
brüllt aufAmharisch: „Seid ihr da?“

„Ja,wir sindda!“, schallt es imChor.
„Hebt dieHände,Amhara!“
„Amharavoran!“
„Junta (Bezeichnung für TPLF,Anm.) zurück!“
„Äthiopienvoran!“, schallt derChorderKämpfer.
Getamessay lächelt zufrieden. Ende der 1990er-

Jahre hat er als Jugendlicher im Eritrea-Äthiopien-
Krieg gekämpft. „DerKriegwar ähnlichunnötig, aber
dieser hier ist um einiges brutaler“, sagt er. „Damals
haben Armeen gegeneinander gekämpft, heute sind
es Bevölkerungsgruppen.“ Die TPLFwisse, dassman,
um Äthiopien zu kontrollieren, die Amhara hinter
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ALTE FREUNDE
Sebastian Kurz und der Regierungschef
von Äthiopien Abiy Ahmed Ende 2018
in Addis Abeba

GROSSE VERLUSTE
Genet Amare mit
ihrem jüngeren Bru-
der Hailu und demBild
ihres getöteten Man-
nes in der Kleinstadt
Ayina (links); Milizen-
führer Mesfin Geta-
messay (rechts)

KAMPF OHNE ENDE
Polizist vor einem
zerstörten Militärlast-
wagen in der Stadt
Kemise, Amhara, im
Norden des Landes

AbiyAhmedund
sein„Bruder“Kurz
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sich haben muss. Weil die Tigrayer die Zivilbevölke-
rungfürdenKriegmobilisieren,müssenesdieAmha-
ra ihnengleichtun.

Getamessay und seine Kämpfer glauben, dass der
Krieg in Äthiopien noch lange nicht vorbei ist. „Die
Tigrayer rekrutierenTausendeneueKämpfer,undan
der Grenze zwischen Amhara und Tigray braut sich
ein neuer Krieg zusammen“, sagt Menber Alemu, 31,
der vor dem Konflikt Psychologie studiert hat und
heute an der Front kämpft. Was denkt er über Abiys
Friedensbemühungen? „Ichbinschockiert, dasserden
TPLF-Führer Sebhat Nega freilässt. Er ist einer der Hin-
termänner dieser Teufelstruppe.“ Zwei enge Freunde
hätten ihr Leben in diesemKrieg geopfert, sagt Alemu.
„Es ist so, als würde Abiy uns verhöhnen, als hätte er
den Krieg bewusst genutzt, um die Amhara zu zerstö-
ren. Ich habemein komplettes Vertrauen in ihn verlo-
ren.Wirwerdenweiterkämpfen, egalwas er sagt.“

Viele internationale Beobachter glauben, dassAb-
iysVorstoßMonate zu spätkommtunddieAnkündi-
gung, seine Truppen nicht nach Tigray zu schicken,
sowie der vermeintliche Weihnachtssegen ein Vor-
wand seien, einen Krieg beizulegen, der das Land in
einewirtschaftliche Krise gestürzt hat. Die Regierung
könne sichdenKonflikt nicht länger leisten, heißt es.

In Amhara vermuten die Menschen ein anderes
Motiv. „VieleAmharafühlensichinsbesonderedurch
die Freilassung der Oromo-Nationalisten verraten
und bestätigt in ihremVerdacht, dass Abiy denKrieg

nutzen wollte, um gegen die Amhara vorzugehen
und so mehr und mehr Angehörige der Oromo in
zentralen Führungspositionen installieren zu kön-
nen“, sagtderSoziologeMehdiLabzaé. Immerwieder
höre man aus Kreisen der Amhara Special Forces,
dass es Pläne für einen baldigen Putschversuch gebe.
„Für viele Amhara ist der Krieg erst vorbei, wenn sie
die TPLFbis indie tigrayischeHauptstadtMekelle zu-
rückgedrängthaben.“

Und so gibt es dieser Tage in der Region Amhara
nur wenigeMenschen, die noch an Frieden glauben.
Einer von ihnen ist Pater Tsige Mezgebu. Er trägt
einen langen schwarzen Kaftan und eine Skufja, die
rundeMützederorthodoxenPriester, alserzweiTage
vor dem Weihnachtsfest aus der Tür der Polizeista-
tioninLalibelatritt. „HierwerdenimmernochTigray-
er festgehalten, die beschuldigt werden, der TPLF ge-
holfen zu haben“, sagt der Vorsteher des Klosters in
Lalibela. „Ich habe der Polizei gesagt, dass diese Leute
aufgrund ihrer Taten verurteilt werden sollen und
nicht wegen ihrer Herkunft. Am Ende sind wir alle
Menschenundglaubenalle andengleichenGott.“

Als er auf der Straße steht, wirft sich eine Fraumit
einemKind imArmvor ihmaufdieKnieundhält ihn
flehend am Rockzipfel fest. „Sehen Sie, wie dieser
Krieg dieMenschen armundhungrig gemacht hat?“,
sagt der Priester. Der einzige Weg, Frieden zu stiften,
sei, die Verursacher des Krieges zur Rechenschaft zu
ziehen–unddenanderen zuverzeihen. æ

„Früher
haben
Armeen
gegen-
einander
gekämpft.
Heute sind
es Bevölke-
rungsgrup-
pen.“
MesfinGetamessay,
Milizenführer
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Akademie Auktion 2022

Infos:
Wann: 19. Jänner 2022, 18 Uhr
Ort: Atelierhaus, Prospekthof, Lehárgasse 6, Tor 1, 1060 Wien

Achtung: Begrenzte Teilnehmer:innenzahl! Die Plätze
werden nach Einlangen der Anmeldungen vergeben.

Online mitsteigern können Sie bereits ab € 100,–
ab dem 7. Jänner auf www.dorotheum.at/akbild22
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19. Jänner 2022: profil-Besichtigung der Kunstwerke zur

Erfahren Sie alles zum Thema Kunstkauf, Auktionen und den spannenden Arbeiten
weltberühmter Künstler:innen und junger Geheimtipps auf dem Kunstmarkt, deren
Werke Sie für den guten Zweck auch selbst ersteigern können.

Profil lädt Sie zu einer exklusiven Führung im Atelierhaus der Akademie der bildenden Künste Wien ein.
Begleitet werden Sie dabei von Ingeborg Erhart, Vizerektorin für Kunst und Lehre an der Akademie der
bildenden Künste Wien und Constanze Werner, Leiterin des Client Advisory Service im Dorotheum Wien.

Sie erhalten alle Informationen zur Akademie Auktion 2022, den Studierenden und den Vereinen,
die von den Erlösen profitieren, zu ausgewählten Werk-
spenden arrivierter Künstler:innen und spannender
Newcomer und erhalten Tipps vom Profi zum Thema
Kunstkauf, Auktionen und exklusive Einblicke in die
Welt des Kunstmarktes.
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